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Vfarum das? 

Eine Neuerung des K M li Verlages t 
rnmmmmnunmmmmmmmrnmmmmmmrornmmmmmmmmmmm 

Sie finden in einigen Ausgaben des ~lli-Verla~es ßildcr im 
~<och- und Qut;rformat und dazwischen schwarze ·Leerfelder . 

1) Im Leicafor mat bildet obige Neuerung mein Kl\UI Vorlag von jetzt ab dit.: 
Hegel. Wer das Leicaformat veraendet, ode r w0r selbst eine Leica oclor 
Contax oder einen ähnlichen Apparat mit dem Bildformat 24x36 mm (dop­
polto Größe des .Normalfnrmates) besitzt, ·;lird Hoch- und Quoraufnahrovn 
machen . Er i"Till jovrc ils die günstigste u11d ;,;röBtc Bil'i·.riedcrgabe habon. 
Ist da nic~t ein Widerspruch, ~enn das für den Diapositivfilm nicht un­
ge'l7and wird1 vrarum soll ein Teil des Bildfeldes (Voraussetzung, daß dio 
Vollage es ganz de'ckt!) schwarz und das Bild selbst nicht größer als 
im Normalformat erscheinen? Das schrrarze Leerfeld ist bei jedem Bildstol­
lung3wochsel vorgesetzt, damit hierbei die 3ühne, diu sich an o.llcn Ap:.· ·· 
pa±aten. mit Loicafl"lrmatmöglichkei t um 90° drohen läßt , gowendot ·:rüd . 
Das Bild selbst zu drehen würde unschön und störend ~ein . · Die Lo";rfa l <:cr 
~Etssen sich nun nicht so schvmr z kopieren, daß man die FeldgröBc nicht 
sieht . 

~) Tielcho Vorzüge hat das Leica? 

Es gibt eine Anzahl , einige se i en hier genannt . 
~) Die Doppelgröße gegenüber dem Normalfilm ergibt auf gloicho Ent-



fernung von der Lein7and natürlich drppelt groBe Bil er. 
b) Auf die halbe Entfernung erhalten Sie ein gleichgroßes Bild . Die Licht~ 

wirkung ist jedrch intensiver, dadurch hellere Bilder. 
c) Bei beiden Entfernungen bleiben die Einzelheiten besser erhalten, also 

Qualitätssteigerung der Bilder! 
d) Sehr vrertvoll ist auch 1 daß man die Filme zerschneiden und z·,"fischen 

Glasscheiben 5 x 5 ~m setzen kann. Dadurch ge;-linnen Sie die } .. öglichkeit. 
die Bildfolge selbst zu bestimmen ~der sich aus mehreren Leicastrci- ' 
fen ganz neue v~rträge zusammenstellen zu können. 

e) 

Sie ,-;erden sagen, daß kann ma:rt beim NPrmalfnrmat auch . Ja, das stimmt, 
aber die Vorteile des Leicafnrreates, die sehr er-heblich sind, fallen 
fort . 
Beachten Sie, daß auch die Filmstreifen im Leicafrrmat auf den glei­
chen Film (Breite 35 mm) kopiert sind rrie das Normalfcrmat. 
Die Koloriermöglichkeit geeigneter bilder steigt um 100 %. 
Musterstücke übersende ich Ihnen gerne kcstenlrs. 

Ich bitte, auch diese Neuerung gnädig aufnehmen zu ~rollen. 
Versuchsweise habe ich dies auch bei einigen (nur ·.-renigen) Normalfil~.-
ausgaben gemacht, v1eil die K:pitik es nünscht! Die Berechtigüii'gundd.'L 
Gründe sind die gleichen wie vt~r. Ich habe jedoch davr.n ·:rieder Abstanr:' 
gen":J~en~ ~<eil n'Jch ein~ groß~ An~ahl Apparate (vor allem Epidiaskop­
vorsatze; ~m Gebrauch s~nd, d~e d~e Drehung der Bildbühne nicht zu­
lassen. Letzteres Ziel jedrch 1 auch beim Normalfilm die größtmög­
lichste Wiedergabe zu erreichen. 
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Viele der vorliegenden Bilder sind mit Erlaubnis von Priv~t­
personen, Instituten oder Firmen benutzt, denen auch an dieser &telle 
für die Erlaubnis gedankt sei. 
Es sind dies folgende: 

a) Die Mount-Hil sons ternvmrte · in Pasädena, Kaliff')rnien, die viele 
Originalaufnahmen zur Verfügung stellte durch die freundliche 
Vermittlung des Herrn Josef Klepestra, Fr ag, Sekretär der 
tschechischen astrrnomischen Gesellschaft . Teil I 25 - 33. 

b) Der Verlag Eerd. Dümmler. Berlin SV/ 68 - Bonn er·laubte die B8 -
nu tzung seiner 

11 
Taschenalben dflr schön::; ten Himrwl saufnahmen", 

die Originalaufnahmen der ID:ount-V:ilson und Yerke·s- Sternwarte 
enthalten. Teil I. 4-6; 13; 15;16;18;37. 

~) .Der Atl~ntis-Verlag . Berl in~ R. Henseling: 11Der neu entdeckte 
Himm.el." Teil I. 7; 8; 9;. 

d) Die F~rma Zeiß in Jena. Teil I. 41-44. ·' 

e) Die vatikanische Sternwarte . Teil I. 38- 40. 

f) DeutschE?~ );_luseum ~ Mtj.nqhen . Te~l I. · 35;: 36 . 

Soweit für die Bilder und Zeichn~ngen die Herkunft nicht 
nachgewiesen ist, handelt es sich .um Originalzeichnungen, 
die eigens für di~sen Film entworfen s~nd. · . 

Jeglic~)cr Nachdruck ist verboten. 



II 

1~ 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10~ 

11. 
12. 
13. 
14. 

B i l d f o l g e • 

I. Teil. Das Sonnensystem. 

a) Die Sonne. 

G. Dore. Gott erschafft Himmel und Erde. 
Erdkugel und Hensch im Weltenraum . 
Lauf der Sonne zuischen den Wenden . 
Sonne mit Sonnenflecken.(Verlag Dümmler, Berlin-Bonn) . 
Sonnenkorona bei Finsternis. 11 11 11 11 

Protuberanzen am Son~enrand. · " 11 11 11 

Sonnenfleckengruppe. (Atlantis Vcrlag,.Berlin.) 
S~)Dnen tä t igke i t, • II II II 

Wir9e l- und Kraftfeldzweier Srnnenfleckengruppen.(Atlanti. 
/Verlag, Bcrlin). 

b) Die Wandelsterne oder Planeten. 

Tafel der Planeten. 
Die Bahnen der Planeten 
Die Ve~us in ihrer Bahn.von .der Erde aus gesehen . 
Verschledene Phasen der Venus. (Vorlag Dümmler, Berlin-Bc:nn), 
Venus als Morgen- und Abendstern. 

15, 
16. 
17. 
18. 

i9. 
20. 
21o 
22. 

23. 
24 ~ 
25 .. 

'26. 
'27~ 

28. 
29. 
30. 
31. 
32~ 
33. 
34 ~ 
35. 

Der Planet Mars. (Verlag Dümrnlor, Berlin-Bcnn}._ 
• II II II II Der Jup1ter . 

Jupiter und seine vier hellsten Mnnde. 
Der Saturn. Verschiedene Stellungen des Saturn. (Vorlag 

/Dümmler, Bürlin- Bonn). 
Saturn mit seinen Monden. · 
Ringstellungen des Saturn. 
Beg~iff der Projektion. 
P:rJjekti<'ln der Himmelsh:örpcr. 

c) Der stille Gefährte unserer Nächte. 

Ludwig Richter: Der ~..lon'd ist aufgegangen . 
Die Entstehung der ~ondphasen. 
M-,ndlandschaft . Polybius . (M:oun t-'"' il son 
Mondlandschaft. Thc. ophil.us. 11 11 

Mare sercnitatis. " 11 

h 
II II Clavius. Tyc o, 

Randpartie. II 

Gasscndi und Mare·humorum; " 
Eratosthenes. " 

II 

des Mondes . 11 

" 
II 

" 
" 
" 

Sterm-rarte) . 
II 

II 

" 
" 
II 

II 

" 
II 

III 

K'1pernikus. 
Nördliche Partie 
Entstehung e iner 
K~met über einer 

Sonnenfi:_s ternis, 
mittelalterlichen 

(Schematisch). 
Stadt .(Deutsches 

/Eünchcn). 
Museum, 
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36~ Komet aus dem Jahre 1744. 
37. Der Halleysche Komet. 

(Deutsches Museum, München), 
(Verlag Dümmler, Berlin-Bonn), 

38. 

39. 
40. 
41, 

42. 

43. 

44. 

d) Die Vatikanische Sternwarte in Castel ~andolfo. -
Papst Pius XI. beg~bt ~ich mit seinem Gefolge zur 

Beslchtlgung der Sternrrarte. (Vatikan) 
Papst P~us XI. auf der Plattform der ;rarte. 11 • 

Papst Plus XI. im Plattenentwicklungsraum II 

Das groBe Fernrohr der Firma Zeiß Jen . • d 
t

. k . , a, 1n er 
va 1 an1schen ~/arte. (Zoiß) 

Großer photographischer Doppolreflcktor • 
mit Leitfernrohr. 

Großer photographischer Doppelreflektor 
Cameraende. 

Papst Pius verläßt die Warte. 

- . - . - . -

(Zeiß). 

( Zo iß). 
(Zeiß). 

a) 

b) 
' 

1 

Bemerkungen für den Vortragenden: 

Die Vortragstexte zu den beiden astronomischen Bildstreifen 
sind so gehalten, daß der Vertragende hier alles findet, aas 
er wissen ~uß, um die Bilder zu erläutern. Es soll niemand 
veranlaßt werden, zuvor allgemein verständliche oder gar 
wissenschaftliche a&tronomische Werke zu studieren, ob~ohl 
solcne Studien gewiß empfohlen werden zur eigenen Freude und 
zum eigenen Nutzen. Die Erkenntnisse si.nd bis auf den jüng­
sten Stand der Hissenschaft gebracht. Wchl schwerlich ',; ird 
jemand durch einmaliges Durchlesen des Vortragstextes, mmn 
er bisher sich wenig mit Himmelskunde beschäftigt hat, alles 
in sich aufnehmen. Aber es ist in das Belieben eines jeden 
gestellt, Bilder und Texte auszuwählen. 

Den einzelnen Abschnitten der beiden Streifen geht zuweilen 
eine etwas längere Erklärung voraus, der dann die Bildtexte 
in kürzerer Form folge·n. Das mußte doshalb so gemacht werden, 
um dem v,rtr.agenden eine Übersicht zu geben, nach de;r er sich 
.besser zurecht findet. Gelegentlich treten auch vri'edorholungo , 
eine~ Textstelle auf, um das Suchen in solchem Falle über-
flüssig-zu machen. 
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E i n 1 e i t u n g • 

';vor hat nicht sch~n in frischen Frühlingsnächten, in milden So~er .. 
nächten 7 in klaren Herbstnächten oder in frost~irrenden Winternächten

7 
Tier. 

der Himmel frei V')n Wolken war 7 seinen Blick zum sternbesäten Himmel geric ~ 
tet? Bald zeigt sich der Himmel in einem matten Blau, bald in einem tief­
dunklen Ton 1 je nach der Beschaffenheit~~±~ ~d überall an diesem 
erhabenen Gewölbe stehen die hellen Pun o, die einen in stärkerem, die 
anderen in schwächer em Glanze. Der Sternfreund sieht es nicht gerade gern, 
wenn der alles mit seinem milden Lichte überscheinende Mond die Schönhuit 
des Himmelszeltes beeinträchtigt. Sogern ihn der einsame achtiTanderer und 
-Reisede als Begleiter hat 7 so wenig gern hat ihn der Sternbeobachtor. Ab~.;r 
es gibt ja noch Abende und Nächte genug, die mondfrei sind. Diese muß dann 
der Sternfreund und Ster~rrisscnschaftlcr 7 der As troncm, für sein Studium 
ausnutzen. Missen möchte diesen uns nächsten Himmelskörper auch der Astrr­
nom nicht; er gibt auch ihm viel zu denken, zu forschen und zu beobachten. 
Jegliches Studium des bestirnten Himmels·v~m einfachen Betrachten bis zum 
Erfassen rechnorischer und mathematischer Zusammenhänge bereichert Herz, 
Gemüt und Verstand. Einer der größten deutschon Philesephon hat folgendes 
oft angeführte Wort geprägt: 11 Zwei Dinge erliTrren cras-rromü t mit immer nouer 
und zunehmender Bewunderung und Ehrfurcht: der bestirnte Himmel über mir 
und das Si t tcngesetz in mir." (Kant.) Die so Bevrunderung dieses Staunen Tia:r 
von jeher im 1~enschen; seitdem vernunftbegabte Menschen' auf der Erde loben 
und ':andoln, hat sie das Staunen gepackt, hat sie das Staunon zum Nachdenke! 
g?re~~t und zum Beobachten der Himmelserscheinungen geführt. Völker auf 
n~edr~gor Stufe haben es nur zur Beobachtung, vielleicht auch zur Aufzeich-

3 

nung der regelmäßig rricdorkchrenden Erscheinungen gebracht; sie.·schufvn 
sich dann aus diesen Beobachtungen eJ.n e~gencs Gcdankensystom, ~n rrolchcm 
ein Lenker ein Gott der Führer der Sterne ist. Boi vielen Völkern brach­
te man den

1

Gostirnsl~uf in Vorbindung mit dem Kcnschenleben und schuf eine 
Schcinvrissenschaft 7 die scg. AstrgJ,ogic. Noch heute ist die Lstrologio tro f 
kirCEiic1Wr und staatlicher Vorbote nicht ausgestorben; die Kirche sieht s 
als Aberglauben an; der Staat betrachtet sie als 9nfug . Abor immer ~iodor 
reizt der Blick in die Zukunft, den die Anhänger der Astrologie zumoist. 
gogon Bezahlung verheißen und liefern, den unkri t~schcn l.lonsc~on, de:: s~cl · 
von dem geheimnisvollen Getue der Astrologen und ~hrem. ansche~non~ ;nss..:;n­
schaftlichcn Gerede, das er nicht nachprüfen kann, bee1nflussen laßt. 
Eine reinliche Scheidung zwischen der echten Hissenschaft der Astrcnoruie 
und der SchcinrrisscnsQ.haft der Astrologie sei hier gleich zu Anfang gobrCl.· 
Die Geschlc1itc d.TeS";r SchcfnW!SSöJrsMrtrrt ist nicht uninteressant; aber si•. 
sei hier übergangen, da sie nicht zur Sache gehört . -
Bei den Völkern höherer Geistesbildung spi elte die Beobachtung des Lauf~ 
uÖr Sonne, des Mondes und der Sterne stets eine gr~ßc Rolle . Die Boobac~tt." 
Jer Himmelsvorgänge, besonders des Sonnßnlaufos, d1onto vor allem prakt~­
schen Z"Tecken, n.ämlich der Fostlc...&..upg_ .9-2.E Janres-_ und der :Z2_i trec~nu_1;p:~ 
Die Babylonier \-varen die ersten, von denen viir Kunde haben, däi'fS1e J..n 
dieser Hinsicht gearb.eitct haben. Ihnen felgten. die Ä,ii~''Ilter; später die 
alten Griechen. Diese haben es sogar schon.zu 01ncr hoch beachtl3'nswortcn 
Leistung gebracht; sie haben nämli~h ein S~stem aufgestoll t·'· das d0n L~_uf 
der Gestirne erklären konnte und d~e Bahnen derselben angonahcrt zu bQXDch­
nen gestattete. Daß es noch nicht der !7irklichkcit entsprach, setzt den 
1'lert ihrer Bemühungen und Leistungen kaum hL;rab, rrie dorj onige., dor. sich in 
der Geistesgeschichte der Menschheit auskennt, unschwer einsieht . 
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Der Weg aller Wissenschaften ist der vom Unvollkcmmenen zum Besseren 
An die Bemühungen der Griechen schlossen sich die der Araber und Ind;r 
und. von d~esen übernahm zuletzt das Abendland, Yras ihm rrertv-;11 und wi~hti 
s~h~en •. D~e Namen Kopernikus, KeplEg", Galilei, New..19.n-- von diesen M:änner1:. 
w~rd we~ter unten noch die Rede sein - b~en den steilen Aufstieg d 
d~e abendländisch~stro~ ·m 16. und 17 ~hrh~t nahm. Vcn da ~n ~~ 
b~s heute h~ben sich die b~sten Köpfe der Menschheit um weitere Erkennt­
n~sse auf d~es~m Gebiet bemüht. We~ von diesem bisher kurz überschauten 
Erdraum, der e~nen gewissen geschichtlichen und ge~graphischen zusammenhan 
h~t, lagen ~vrei llul~ur.völker, die ebenfalls der Eruähnung verdienen; auch 
s~e ~aben. s~ch. ehrl~ch um die Himmelskunde bemüht und Erfolge aufzuweisen; 
es s~nd d~e Ch~en und die Menschen der sog. Majakul±ur in Ame~ika. 

Außer dieser großen Linie der Geistesgeschichte gibt es noch Leistungen 
auf dem Gebiete der Himmelskunde, die andere Völker selbständig vollbracht 
~aben. ~eu~re.u~tersuch~nge~ hab~n z:B, e~iesen 1 daß die Germanen vor 
~r C~:r~shan~s~erung fur s~ch e~n e~genes Hel tbild gehabt haben für das 

91

1
e e~_nen g~ten Grund durch mühevolle und erstaunli~h genaue Beobachtungen 

ge egt haben. 

Als Gang der Ereignisse ist wohl allgemein folgender feststellbar: 
Das Betrachten führt · h d B b e, w~e sc on oben angedeutet wurde zum Becbachten 
~:a :od:~ht~n zum Nachdenken über die Ereignisse und Dinge. Je nach d~r 
nen ..fcJ

1
k Volker, der Beg~ung und der Menge guter Köpfe die den einzel• 

im Ph~nt=~~-ge~chen~t wurden, bildete sich eine Himmelsku~de aus die mehr 
zum rein Be~~~c~~~ ~mR Ab~rgl~uben,. im. ..Mythologiscnen,- stecken blieb, ode1· 
sehen Erfassen uii~n - e~~s-tr~~renct.e.14-.~ ~ruktionen oder zum rechneri-

zur enntn~s großer Gesetze drängte und kam. 
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Tiio eine mythologische Auffassung der Himmelskunde oft den Abschluß für 
minder hohe Betrachtungsweise darstellte, so uar. sie l':lft auch wio ,ier dex­
Ausgang für eine höhere Stufe. All€s das lehrt die Geistesgeschichte der 
Menschheit. 

Die AstrQ..t:Ul.ttlie, heute ein Tdlg~Qj.et der Physik, war ursprünglich. 
für sie der Ausgangspunkt. Die Physik bekam aus der AstronGmie die s~sten 
Anstöße, an ihr bildete sie sich aus, sie war Richt~Teiserin und Führorin. 
Heute, im Zeitalter der Elektrizität und Atomlehre, hat sie anseheinend 
ihre Rolle als Führerin zumeist abgegeben; aber d~r. tiefer Scllauendo 7 der 
Fachmann, sieht -noch immer Z" se.:nmenhänge. Ho i tere, vielleicht letzte Ent­
scheidungen ·und Erkenntnisse mögen Tiiedor in Verbindung mit der Astrono­
mie ihre L·ö sung erfahren, y;i_3 d-;r Titel eines 19~5. erschienenon Buches 
von Prof. C~ Störmor andeutat: uAus den Tiefen d~.;s Jiel te·nraumes bis ins 
Innere der Atome'' l')der das Buch aSterne und Atome"· von Pro;f . Eddington. 
1931. Viele Veröffentlichungen unC. Probleme der neuasten Zei.t weisen in 
diese Richtung. 

Noch ein Wort vräre zu sagen über das Verhältnis der Mathematik z~ 
Astronomie. Das gewaltige Gebäude der modernen Natur~Tissenschart und 
Technik ist mit Hilfo der Mathematik errichtet, einer WISSenschaft, die 
in ihren letzten Gebieten wohl mit zum Schwersten gehört, 11as der. Men­
schengeist erdacht hat. Die Mathematik Tiar und ist die vornehmste Holferin 
der Astro~e. Aber um die Schönheit des Himmels zu betrachten und um 
die wesentlichen Zusammenhänge in der Astronomie zu erkennen, bedarf es 
nicht der l'. athematik. Wir nehmen dio mit Hilfe der Mathematik genannonon 
Ergebnisse hin und worden sie, Ticnn nötig, durch Zeichnungen veranschau­
lichen. Der Bildstreifen bringt die Ergebnisse der Astronomie, lehrt die 
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Erscheinungen kennen, erklärt Zusammenhänge und zeigt, wa~ die WunderrrerkE 
der Technik, die Riesenfernrohre geleistet haben. Es gibt auch ohne eigent­
liche Mathematik so viel des Schönen und Erhabenen lu.a Himmel zu l ernen, 
daß es sich wchl lohnt, sich damit zu beschäftigen. Auch mit einigen der 
Gedankengänge der allerletzten Zeit soll der Zuhörer bekannt gemacht VTerden, 
Dabei muß allerdings im ge1rissen Grade Vl"n dem Grundsatz abgewichen werden, 
nur gesichertes Gut zu bringen, der sonst streng befolgt vrird. I? .den letzt, 
Forschungsergebnissen liegt, wie verständlich ist, ein gewisser Teil Un­
sicherheit bzw. Hyp~thetisches vor. Der englische Astronom A.S. Eddington 
sagt selbst: 11In meinem eigenen Fach, der Astronomie , ist es be~onders 
schwierig zu wissen , in welchem Grade man wirklich festen Boden unter den 
Füßen hat. So manche Folgerung muß mit dem -,.'arnungssignal 

11
Wenn" versehen 

werden. II So auf s. 310 seines Buches "Die Naturwis'senschaft auf· ne~n Bah­
nen. 

11 
Braunschueig. 19.~5. Das gilt also für letzte Erkenntnisse und Folge-

rungen besonders~ · 

Den Inhalt der beiden Bildstre ifen zeigt das Inhaltsvorzöiehnis. 

Begleittext. 

Ti tel: H1·mmel D e r b e s t i r n t e 

ü b e r m i r 

I. Teil. 

Das Sonnens~stem 

a) Die Sonne 

ld G D ' Gott erschafft Himmel und Erde. 1 • Bi : ~·~o~r:.;e~7~:::._~~.:..:~:::.:~~:.::..:=-::.=.-=:.:.:::...;:~;;.;;._;_ 
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n· beginnen unseren Bildstreifen mit einer herrlichen Vision 
Gustav Dor~~~ Gott crsQhe.fft Himmel und Erde." Hoch über der Erdkugel 
in den Wolken ~rscheint Gctt Vater und hat durch einen Wi '1l ensakt das 
Weltall, Erde und Himmel ·~· ins Dasein gerufen. Der hochgehob.ene Arm sym­
bolisiert den Willensakt: · Die Lichtstrahlen der ~onne, die ~. T • du~~h 
die Gestalt Gottes verborgen i~t, erhellen den l1nken, vorderen Te 

11 des Bildes nährend sich rechts noch die dunklen Vlolken des Chaos ba en . 
Auch sie w~rden bald dem. ,ordnena:8n Prinzip sich fügen mussen • · 
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2. Bild: Erdkugel und Mensch im V/eltenraum. 

.. Sahen. rrir im v?rigen Bilde das lle l tall vom Standpunkt des 
Schopfors, so ze1gt uns d1eses den kleinen 11enschcn auf der Erde · 
Ylel tenraum. Wie eine große Glaskugel \;ölbt sich über uns das H' lml großen 
d · h · . 1mme szelt 
~s s1c .um e1ne Achse, d1e zum Polarstern zielt zu drehen scheint ' 

d1eses H1mmelszelt ~cheinen die Sterne angeheftet; an ihm scheinen di~ 
.~onne und der Mond 1hre Bahnen zu ziehen. Die Sonne zieht z B d · · t 
~{uato~ bezeichnete Balu_l am 21. März und am 23. Sept . Es ist das 

1

~e~
1 

.. mmel~qua:or, de=: am H1mmel dasselbe ist 1 was auf der Erdku el der 
~~uator . Tiurden TI~r unseren Gesichtskreis (die Horizontlinie~ b' Erd-

b l.mm~lhskugel erwel. tern, dann bekämen riir den auf dem Bilde ml.· t Hls ~ur t 
. eze1c noten Kreis . or1zon 

3. Bild: Lauf der Sonne ZTiischen den V/enden. 

.Am 22. bz;; • 23. Dezember geht d · s 
SO auf, beschreibt einen kleinen . ~e on~e geg~n 8 Uhr morgens im 
ne Höhe ~d geht gegen 16 Uhr im ~~g~~~:~: erre1cht m1ttags nur eine klcj -

~lb21. Ymrz.geht die Sonne um 6 Uhr im Osten 
a e Bahn ~hres Umlaufs, und g&ht um 18 Uhr ~uf, beschreibt am Tage die 

der Nacht d1e andere Hälfte . h U 1 l.m \lo sten unter, um v;ährond 
und Nachtgleiche .) 1 res m aufs zu vollenden.(Frühlings- Tag-

~ 21 • Juni geht die Sonne 4 . 
lhre größte Höhe und geht um Uhr etTia l.m NO auf, errei~ht um Mittag 
.Am 23. Sept., dem Tage d gegen 20 ~r im NW unter. 

er Herbstglel.che, uiederholcn sl.'ch dl·e Vorg&nga , 

wie am 21. llf:ärz. 
Das Bild zeigt die cin:Zelhen Bah'nen. 

• l 

Di ,e Sonne. 
~ 
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Die Sonne ist für die Erde und ihre Be~9hner Licht- Leben- und 
Kraftspenderin; sie ist unser Zen+.l'alsesti:rn. 

Der Sonnenhalbmesser bet::rägt 69G 000 km, ··se in Durch:jesser alsC' 
1~92 000 ·km. ·Der Durchmesser der Erde rund 12~40 km. 

Auch für das Fernrohr, das bei Bc{rachtu~g der Senne scharf• 
abgeblendet werden muß, erscheint sie nur als Schei"~e, nicht als K•J.gol ; · 
das rührt von dem feurig glühenden Zustand der in ihr enthaltenen 8toffJ 
her.(Die Spektroskopie (s. diese im IL Bildstreif8n) gibt ·uns ein -.ittel 
in die Hand, die auf der Sonne vorhanden8n Stoffe :fe.stzustellen!JEs sind 
dieselben, die auf der Erde vorkommen, n~i!ll icb die Gase li'... .. ssersioff , 
Stick9tof:':', Sauerstoff u.a., d·ie Alkali ev:>. Natrium, Kali um, Calziurn ; und 
weitere· Stoffe wie Eisen, Nickel und viel e andere~ 1-~.lle diese Stoffe be­
finden sich in feurigflüssigem bzw. gaD·s~·ZustaniJ, unuälas Gemisch dos 
dadurch entstehenden Licntes sendet uns die Sonne zu, 
Man unterscheidet bei der Sonne -verschiedene Schichten; es sind von innen 
nach außen folgende: 
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1) die Photosphäre, d.i. das, was vrir Menschen als Sonnen­
scheibe sehen. 

2) die Chromosphäre, das ist ein Ring von zartrötlicher 
Farbe, der um die Sonne sichtbar wird bei totalen Sonnen­
finsternissen, wenn der 1[ond di e ganze Sonnenscheibe ver­
dockt. 
Außerdom erschließt man aus S0nnenaufnahmon ~och die 
boiden w~iteren Schichten; 

3) die Atmosphäre und 

4) die Korona. 

Hier genügt' es, von den beiden ersten zu sprechen •. 
Die Photosphäre zeigt h ft d fleclcen. Sie sehen zwar in _se r 0 unJil,Q.~en, die se~g. Sonnen• 

d k 
1 

der M1tte schwarz aus, s1n aber keineswe~s 
~n c , sondern erscheinen nur wogen der helleren ~ 

d1c Flecken ist ein Gebiet . Umgebung so. Rings um 
Flecken sind verschieden r~~:1ngerer Dunkelheit, die sog~ Penumbra. Die 
die mit bloßem Auge durch g ein' g:: ~a-~ F~eckon und Fleckengruppen gegeben, 
Flecken müssen wie durch :W:i: k 1 c warz es Glas zu se~en waren. Solche 
Erde übertreff~n Mäßig ßn elmossung feststellbar 1st, die Größe der 
Die Flecken sind.Boweiseg~~re ~ ecken si~d so groß wie Afrika Ader Asien. 
Tätigkeit der Stoffe auf du 0

8
1ne rege garende, brodelnde oder explosive 

. er onne. 
. D1e Sonne dreht sich in rd 25 . . 

d1esor Drehung wandern die Fl k .. · -~Tagen um 1hre e1gene Achse. Mit 
Langjährige Beobachtungen h bcc en uber d1o ~berflache cre~ Sonne hin. 
eine 11 jährige Periode hata ~nher~eben, daß ~io Fleckentätigkeit der Son 

' • • 1nnerhal b d1oser Zeit steigt die Fleck(> · 
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t ätigkoit von einem Mindestwert zu einem Höchstwert und fällt wieder zu 
einem Iündestwert. Im Zusammenhang mit der· F.leckentä.tigkeit. stehen auf: de.r 
Erde die Störungen des Erdmagnet ismus und die Häufigkeit des Auftretens 
von Nordlichtern. Andere Zusammenhänge, z.B. mit dem Wetter auf der Erde 
sind weniger gesichert~ immerhin wahrscheinlich. Im übrigen finden phanta­
sievolle Menschen immer wieder neue Zusammenhänge zwischen den S~n~enfleckon 
und irdischen Vorkommnissen, über die der Hissenschaftlor lächelnd zur 
Tagesordnung übergehen muß. 

Bei totalen Sonnenfinsternissen, aber auch sonst gelogentlich, 
sieht man in der Chromosphäre eigentümliche Gebilde, dio von mächtigen . 
8ruptionon herausgeschleuderte Wolken sina;· ·es sind die sog. Protub0ranzcn, 
Di e Spektroskopie lehrt, daß diese Protuberanzen aus glühenden Gasen, zu­
~eis t Wasserstoff oder aus Gasen bestimmter ~etalle bestehen. Nach einer 
gewissen Zeit fallen die Gebilde nieder in sich zusammen bz~. auf dio 
Sonne zurück. . .... 

4. Bild: Sonne mit Sonnenflecken. 
' 

Wenn man die Sonnenscheibe nach s tarkor Abblendung durch ein 
Fer"lrohr bctra~htet, so ist sie selten ganz gleirhmEißig klar. Es finden sicr' 
meist auf i~:r ldcincre oder größure Fler:J~:C!l oder ganz,(} Fluckcngruppe:n., 
Sie sind ein B~:;we is für gn'\'\r.l tige Gasau3Jrüche auf de·r" Sonne . Durch die 
Spektroskopie (s.II. ·Te il) hat man festgestellt, daß es sich hierbei zu­
meist um ds~ Ga3 '.l~~sel·stoffho.ndrü t. 
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5 •. Bild: Sonnenkor~na bei Finsternis. 

Wenn bei einer totalen Sonnenfinsternis die ganze Sonnensche'b 
vom ~onde verdockt ist, dann sieht man eine ganze SchiGht heller Gase 

1 0 

~ dle Snnnc, _die~ wie die phot0graphischcn Aufnahmen und die Spektrosko­
plc lehren, Wlrkhch leuchtende Gase sind und nicht etwa bloßer Wider h ·. 
an der Erdatmosphäre •. sc cu, 

6. Bild: Pr1tuberanzen am Sonnenrand. 

Bei Sonnenfinsternissen hat man dosgleichen Gelegenheit die 
~~sschleud~r~ng glühender Gasmassen aus dem Sonnenkörper festzusteilen 

1le hnacGh be~nllger Zoit wieder in den Sonnenkörper zurücksinken, Man nen~t 
s~ c e e 1 de Protube~anzon. 

7. Bild: Sonnonfleckengruppon, 

Hier ist eine besonders groBe Gruppe zu sehen. 

8. Bi.ld: Sonnentätigkeit, \ 

S . .. . Di~sc mit besonderen Mitteln hergestellte Aufnahme läßt die 
onnontatlgkelt am Rande besonders schön erkennen. 

9~ Bild: Wirbel- und Kraftfeld zweier Sonnenfleckengruppen. 

Die. Sonnenflecken treten oft p,aarweise auf, Spezialaufnahmen 
zeigen dann solche an magnetische Kraftfelder erinnernde Bilder. 

b) Die Wandelsterne oder die Planeten. 
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Bildhaft nennt man die Erde oft ein Kind der Sonne. Sie ist es 
~ahrscheinlich sogar hinsichtlich ihrer Entstehung,~Te die Kant-Laplacesche' 
Theorie es erklärt. Diese The~rie hat allerdings in den letzten Jahrzehnten 
viel Gegnerschaft gefunden, weil sie · der mathe~. Nachprüfung nicht vol lauf 
standhält~ Insofern als die Erde von der Sonne Licht, Tiärme, Kraft und 
Leben erhält, ist der Ausdruck sicher berechtigt. Die in der SonnG liegen­
de Kraft hält auch die Erde in ihrer Bahn; in'gleich bleibendem Rhyth~us 
und Sch,7ung umkreist die Erde das Zentralgestirn. Die Erde ist aber nicht 
das ,ßinzig.a Kind der Sonne; eine ganze Reihe Ge~chwister umkreisen 1rrie sie 
in wundervoller Harmonie die Mutter. 
Von der Größe der Slnne bekommt man folg~ndermaBen eine Vorstellung. (s.IIo 'l. 
Die Erde wird von ihrem Monde umkreist auf einer nahezu kr'cisförmigen, in 
·,nrklichkeit elliptischen 'Bahn, deren Halbmesser oder Radius 384 000 km isL 
Brächte man die ·Erde in den Mittelpunkt der Scnne'Und lieBe den Mond dirum 
kreisen, dann füllte diaMondbahnden Durchschnitt durch die Sonne bei 
weitem·noch nicht aus, denn der Halbmesser der S~nne beträgt fast das ~op­
pelte des Halbmessers der Mondbahn, nämlich 696 000 km.· 1 300 000 Erden 
könnte man in den Sonnenkörper hineinpacken~e mcl~on Menschen, die dicr 
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großen astronomischen Zahlen hören, bekommen eine Gänsehaut; sie haben 
Angst, sich in diese Zahlen hinein zu denken und verzichten von vornh . 
darauf, ein Verständnis dieser Ausdehnungen und Räume zu erwerben r-. 
Auch die astrf)nomischen Strecken sind irgend·.rie vorstellbar"· ma~ bra 1 

d~z~ nur etwas Wi~lcnskraft und das kleine Einmaleins. Jeder, 'der sichuc. 
Ol.nJ.ge. Male und ml. t et~-:as guten \iillen mit diesen Dingen beschäftipt 
kann d1ese 11Vorstellungen" erwerben und seinen Kf'pf und sein G-emüt b~rci­
chern,_In manchen der folgenden Bilder wird gezeigt, r,-1·e 
d h " man es macl1on muß, 

• • w1e man das 1x1 hier anzuwenden hat~ 

10. Bild: Tafel der Planeten. 

. Dic'se Tß"fet· br~ngt eine Übersicht über die Planeten, die 
~o~n~ umkre1s~n. Es sind angegeben die Namen, Zeichen die Bedeutung 

w=~~e~nvr:~e~1~0!a~;:~~~ä~~;~~:t~er Planeten. Sechs dieser Planeten 

11. Bild: Die Bahnen . der Planeten, 

die 
der 

Diese Zeichnung zeigt aß t b · 
einschließlich des ·saturns (D' . Bmh sda sgctreu d7e Bahnen der Planeten 
sichtbar.) Holl te man die Ba 10 a n .~ s Saturns 1st nur· zu einem Tdl 
aufzeichnen dann müßte ma h~on auch dsr 3 entferntesten Planeton nit 
würden dann' die Bahnen dcrns?1ncn ahndern Maßstab wählen. In diesem Falle 
d . onnenna en Planete · ht h . cn seJ.n. Zl"'ischcn Mars und J . t . n n1c me r zu unterscho1·· 

upl. er lJ.ogt der Gürtel der kleinon Planct0 
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oder Planetoiden· es sind wahrscheinlich Trümmer eines ehedem vorhanden , . 
gewesenen Planeten. Von 1800 bis heute hat man deren über 1300 entdeckt, 

Der innorsto der Planeten ist ~crkur, ein et~as heimlichor . 
Geselle. EX ist nur selten in unseren Gegenden zu sehen, i'Toil er der Sonne 
zu nah ist. Er geht entweder kurz nach der Sonne unter oder kurz vor ihr 
auf. In beiden Fällen ist er dann noch im hellen Dämmerungslicht der Sonne, 
und darum nur schwor wahrnehmbar. Gelegentlich liest man in Lebensbe­
schreibungen des berühmten Kopernikus., er habe in seinem Leben ihn nie 
zu Gesicht bekommen. Es gehört schon eine ziemliche Geduld dazu und oinc 
gonauo Kenntnis seines Ortes am Himmel, die die astronomischen Jahrbücher 
und Tafeln vermitteln, wenn man ihn ernischon ·::ill. Zu sehen ist selbst 
r:1i t dem Fernrohr nicht viel an ihm 1 ob...-1ohl das Studium seiner Bahn, se iner 
}cschichte und anderer Einzelheiten des Reizes für einen Fachmann nicht 
"'ntbehrt. 
·3oi wei tom dankbarer ist das· Studium des 2. so~. innerqn..Planoton, - . 
innerer Planet, weil sei.ne Bahn· innerhalb der Erd'9ahn liegt - der ~~· 
'::r ist der hellste Stern am Himmel, dessen Glanz zm10ilen nur v("on dmu 
Jupi ter annähernd crrcich't · w~rd. Venus ist der bekann to Morgen- und Abend­
stern. Daß dieser Horgen- ozw. Abendstern ~erselbe Stern ist, ~at die 
11enschhei t schon sehr früh erkannt. Auch die Venus ist nie sehr wo i t von d< 
Ort der Sonne entfernt; als Abendstern kann sie, wenn sie zu schon ist, 
sehr früh in .. der Dämmerung auftauchen. ~ cgen i~re~ h9llen Glanzes über­
strahlt sie das Dämmorungslicht; wegen ihres größeren Abstandes von der 
Sonne ist sie auch länger zu-sehen am Abend und in der frühen Nacht. Sie 
kann bis über drei Stunden vor S("onnenaufgang als l_orgenstern, nach Sonnon­
untergang als Abendstern u. U. gesehen i7erdcn. Die Sich: barkei tsdauor nimmt 
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aber dann von M-,nat zu :Monat ab, bis sie schließlich in den Strahlen ·der 
Sonne versinkt, d.h. sie steht für den irdischen . Beobachter an derselben 
Stelle des Himmels wie die Sonne. War sie vorher Abendstern, dann taucht 
sie nach etwa 1/2 Monat als Morgenstern wi eder auf. Ihre Sichtbarkeits­
dauer wächst von anfangs 1/4 Std. bis über 3 Stunden und nimmt darauf 
wieder ab. Die Vaus verschwindet jetzt -;rieder· für ·eine kurze Zeit., um dann 
wieder die Rolle als Abendstern zu übernehmen. · 

12. Bild: Die Venus in ihrer Bahn von der Erde aus gesehen . 

Je nachdem, in welchem Teil ihrer Bahn sich die Venus befindet, 
bietet sie der Erde ein Verschiederies Bild. Die Vorhältnisse sind hier 
ganz ähnlich wie bei der Mondbahn ( s. 'irei ter unten.) Befindet sich die 
Venus z..!J._schen Erde und Sonne, so verschr.indet sie in den Sonnenstrahlen, 
ist aber tr")tz ihrer größten Erdnähe nicht zu sehen. Diese Stellung ent­
spricht dem Neumond; man muß sie also Neuvonus nenne~. Ihr geßenüber im 
\lel temaum, arSo v~n der Erde aus hinter der Sonne., aber 'ö1)erha1."b oder 
unterhalb derselben, ist die ganze Scheibe diese·s Planeten · fü.r den Erd­
bewohner sichtbar. Die.se Stellungentspricht dem Vollmond. In diesem Fallr 
ist die Venus aber von der Erde am weitesten entfernt· somit i ··st ihr Dul'Cr-

' Messer am kleinsten~ Zr·ischen :diesen beiden Stellungen liegen solche in 
denen die Venus Sichelform hat. Diese Sichelform ist meist schon mit 1 sehr 
kleinen Fernrohren erkennbar·. Diese Verhältnisse sind hier dargos tell t; 
V")n der Erde aus - Erdkugel unten in der Ecke des Bildes - erscheint also 
die Venus in ihren sog. Phasen so, wie das Bild zeigt. 
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13 . Bild : Verschiedene Phasen der Venus. 

h Platte sieht man also Im Fernrohr oder auf der photograp~isc :~ d Durchmessers 

:·o~g~n~e i~ii~~~m,~·~~;: i ~~·~ i~~:~ .~~~~~=~~·in n~;d;~~n: 1~ ~ ~i: ~~ s~~~~~~e 
., e rag .. 5 1 rößer als in Erdferne • Nur l.S 
~lso in Erdnahe fast ma g . kleiner Teil der Scheibe beleuchtet. 
sichelförmig; es ist eben nur eln 

ld Venus als Morgen- und Abendstern. 14. Bi : _ 

.. · v us als t~orgen- und Abends tarn, gc..nz 
W~nn m~n die V~r~al tn7:s!irk~~chen Stellungen von Erd~' Venus . . . 

überschauen wl.ll, l.st es notl.g, dl. D . ere Kreis· stellt dl.e Venus oah 1, 
und Sonne im Weltenraume zu betrachtend. He: l.ne~sgewölbe dar an dem wir alle 

d. E db hn der äußerste as 1.mm ' . 
der äußere l.O r a ' . - tfernun en von der Erde sehen. Dl.eses 
Sterne, trotz ihrer verschl.edenen E~. lsg:wölbe bedarf einer kurzen Er­
sog Projizieren der Sterne an das l.mm~ . n 

2 
Stuhl etwa 150 m von 

klä;ung. "'MMDi stelle ei~en Stuhl e~;a ~~gmbe~~~~et ;ich eine 1!iand; ~ann 
einem Beobachter auf; ~n 20~ m En err r and stehen, er projiziert Sl.e an 
sieht der Beobachter.dl.e Stuhle an . de werden bei größeren Abständen e,ar 
die Wand; die verschl.edenen Entfer~~ng~nim Falle Erde Venus, Sonne vor; 
nicht mehr wahrgenommen. ~asselbeH.l.egl ewölbe· man ~ergleiche auch Bild 
die Stelle der Wand vertrl. t t . das 1.mm: sg , 

21 urtd 22. - . . bruar (vom Punkte II der Erdbahn) in OII 
So erscheint z.B. dl.e Sonne 1~ Fe. d Qrt der Erde mit der Sonne zu 
des aimmelsgewölb~s. Man hat Je~e~l~ nu~ d~~sen bis zum größten'Kreise zu 
verbinde~ durch e1.nen geraden Strl.c un 
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verlängern; dort erscheint dann die Senne. Dasselbe gilt für den Ort der 
Venus am Himmelsgewölbe, Es bedeuten die Zahlen I - XII an der Erdbahn 
die Orte de r Erde in den Monaten Januar - Dezember, di e Z~hlen 1 - 12 
an der Venusbahn dio betreffenden Orte der Venus von rranuar bis Dezember 
1934. Die Erdorte sind jedes Jahr die gleichen, die Venusorte ändern sich 
ständig . Man sieht, Venus ist im Januar und Februar Abendstern im März 
wird sie ·Moregenstern. Zugleich zeigt dies Bild, wie die Venus

1

verschiew 
denen Abstand von der Erde haben kann; daraus folgt 1 daß sie uns verschie .. 
~cn grotß erscheinen muß (nur im Fernrohr wahrnehmbar), genau sn wie ein 
uegons and auf der Erde uns größe~ erscheint, ~onn er näher ist. Siehe 
aueh Bild 12. und 13. 

15, Bild: Der Planet Mars. 

Er umkreist die Senne in einer angenähert kreisförmigen in 
W~rklichkeit ~llipti~chen Bahn, deren Halbmesser 220 Mill. km beträ~t. 
D~e Umlaufsze~ t betragt ~hr 322_Tage. Sein Äquat('lrdurchmesser ist 
~km; der.Mars ist ungefähr also nur halb so groß wie die Erde, Wenn 
er am Nach~h1.mmel zu sehen ist, leuchtet er in rötlichem Licht, Dieser 
!atsach~ WJ.rd er es wohl zu verdanken haben daß er mit dem Kriegsgott ![ars 
1.n. Verb1.ndung gebracht ~;orden ist.fAn der 13~hn des Mars· hat K~er zuerst 
~~~:1 Ber~chnu~Een angestelltJ Er iam durch Vergleich seiner Orte am 
hatte 1 d~~ se~n ht·~rer Tyc~o jahrel~ng genau beobach tot und aufgeschrieben 

. j ~u 
1

em c .. , daß dJ.e Bahn n~cht kreisförzp.ig, sondern ellutisch 
::~~erab~~~1!nmuhevolle Rechnungen ~ührten ihn dann zur AUfstellunjg 

Planetengesetze 1 Yroruber noch ··Iei ter unten einiges gcsa~t 
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iVird. Infolge der verschiedenen Stellungen von Erde und Mars.in ihren . 
Bahnen kann der Mars der Erde verhältnismäßig nahe kommen, b1.s auf 60 M1l~. 
km. wenn der :tfJBrs in Erdnähe ist, las.sen sich gewisse Einzelheiten auf seJ.m: 
Oberfläche erkennen. Vor allem treten an seinen Polen dann weiße Flecken 
hervor die man oft als Polareis angesprochen hat. Diese Annahme war ver­
ständlich zumal da die Fi~ eine den Marsjahreszeiten entsprechende 
Änderung durchmachen; im Marssommer des nördlichen M~rs ~st der ~leck am 
Nordpol kleiner, am Südpol größer; Entsprechendes tr1.tt 1m Marsw1nter auf; 
aber aus gewissen Folgerungen der spektroskopischen Marsu~tersuc.hungen -
über Spektrakopie siehe vre itcr unten- folgt, daß d~e A:mosphäre ~es Mars 
viel zu wenig Wasserdampf enth~lt, um solch große E1sflachcn zu bJ.lden. 
Die Polflächen bestehen also aus anderem Stoff, möglicherweise aus gefrßre­
ner Kofilensäure. Man darf also nur folgendermaßen schließ~n: die weiße 
Färbung an den Polen des Mars wei~t i~ ihrem Wech~el auf .. eine nach den ~ahrc~ 
zei ten wachsende und abnehmende _,::1-teln 1ng . hln. Berühmt aber eben .,o 
strittig ist die Frage der sog. Marskanäle. Manche Beobachter sahen sohr 
lange, gerade Striche auf der Marsoborfläche, einzelnon erschio~cn sie .. 
sogar doppelt, parallel neben einander herlaufend. Man suchte sJ.o als 1analo 
zu erklären, durch die die angeblichen Marsbewohner das Wa sser von wasser­
reichen Stellen zu trockenen ablci tot.en • . Nachdum, was oben gesagt wurde, 
ist auch das mehr als zweifelhaft. Mqglicherweise bringt das im Bau befind­
liche neue Riesenfernrohr der Amerikaner uns der BcantiTortung der Frage 
näher Bisher ist das alles nur Vermutung. Vermutung sind natürlich auch . ~ . 
die von phantasiebegab.ten Schriftstellern erfundenen Marsmonschen, w?bo~ 
nicht bestritten werden ~oll daß die Erzählungen amüsant zu l osen s1nd • , . R 
)as Gleiche gilt von den beliebten Erzählungen von den Fahrton m1t auro-
rakoten zum Monde. 
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_1877 entdeckte man 2 sehr kleine Marsmonde die die Namen Ph b 
~d ~e1mos.erhielten. Die Umlaufszeit des ~bos beträgt 7 St 39 M~ os 
d1e des Del.mo~ 30 St. 18. Hin . Eine Marsnacht mit diesen beid;n M .. ~nh, 
u~d der Erde l.n Marsnähe muß ein eigenartiger Anblick sein on c en 
?1e Marsscheibe erscheint durchschnittlich in e-iner Gro··ß,., v •. 
,elsekunden. "' on nur 10 iiin-

16. Bild: Der Jupiter. 

Nach dem Gürtel der sog Planeto"d f 1 ~nsercs Sonnensystems der J~~r ·s . B h
1 

en_ 
0 

gt der Ri~senplanet 
778 l,:ill. km. Er brau~ht 11 Jahre 315eTJ.n a nra~1US beträgt im Durchschnitt 

l hm 
age zu 01nGm Umlauf se· A.. t 

. urc csser ist ungefähr 143 000 km 1 . 1n qua ar-
Erde . Daraus folgt, daß seine Raum ~ö~ s~3~und 13 m~l gr~ßer als der der 
Brde . Er erscheint im Fernroh . g e . 4 mal großer l.St als die der 
Größo v~n 30 - 45 ~inkelsokun~ JO ~ac~ sel.nem Abstand von der Erde in einer 
auf den Jupiter zu richten dae~ •. ~~s~ immer interessant, das Fernrohr 
lieh von neun Monden umkrelst 81 ~ l.rnmer etv!as los ist. Er Hird näm­
liches Fernrohr zu sehen sind' v~n en~n a;~erdl.ngs nur 4 durch ein gerröhn-
Abond ihre Stellung H • Dl.ese vJ.er dondchen wechseln von Abend zu 

. zum auptstern so d ß · h · d 
Bü.d...crgibt. Einige der Möndchc k!. a Sl.P J0 en Abend ein anderes 
dann sind sie nicht Sichtbar n. 1 °~nen auch vor dor Jupiterscheibe stehen• 
der Scheibe vcrschninden und' ~e~ e; Planet sie überstrahlt - oder hinter 
sieht m~n, daß der Jupiterdurwhml.e er auftauchen. Schon in kleineren Fcrn~ohrel 
Ä t c esser von Pol zu p 1 kl · . qua ordurchmesser· der Pl · t . o e1ner 1st als der 
tet. ' anc J.st also ~io die Erde an den Polen abgeplat-
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Ferner sieht man gewöhnlich zu beiden Seiten des Äquators dunkle Strc i pen. 
Das Bild zeigt 3 Aufnahmen des Jupiter mit seinen Streifen. Die Aufnah. en 
stammen auch von der Mount-Y!ilsGnsterwarte in Amerika. 

17, Bild: Jupiter und seine 4 hellsten Monde. 

Die eine Hälfte zeigt die Bahnen der 4 Monde um den Jupiter, 
die andere Hälfte den Anblick des Jupiter mit den Monden an 3 aufeinander-
folgenden Tagen . 

18. Bild: Der Saturn. Verschiedene Stellun&en des Saturn • 

Der nächste in d~r ·Reihe der Planeten ist der Saturn. Sein 
mittlerer Bahnradius beträgt 1426 Mill, km.; er braucht 29 Jahre 167 Tage 
zu einem Umiauf um die Sonne. Sein Äquatordurchmesser is1;ründ f2f 000 
km, also nicht ganz 10 mal so groß 11ie der der Erde. Iias ihm seinen Reiz 
für de~ Beobachter giöt, ist das Ringsystem, das ihn frei schwebend umgibt~ 
Es ist .7irklich ein v;undervoller Anblick, wenn man die Scheibe mit cl.em 
Ringe in majestätischer Ruhe fernab ,im .Weltonraume sch~eben s1eht. Der 
Ring hat überall von der Kugel, die im Fernrohr als Scheibchen erscheint, 
g~eichen Abstand; er ist selbst noch in mehrere Ringbänder gegliedert, 
d1e du,rch dunklere Streifen voneinander getrennt sind. Die bekannteste 
ist die sog. Gassinische Teilung, die der Italiener Cassini 1677 zuerst 
entdeckte . Aus Beobachtungen und Berechnungen folgt, daß der Ring kein 
festes Gebilde sein kann, sondern wahrscheinlich eine Ansammlung vieler, 
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sehr kleiner Körper ist, die nach den Gesetzen von Ke:pler und Newton d,m 
Saturn umkreisen. . •. 

19. Bild: Saturn mit seinen Monden. 

Den Saturn umkreisen noch 1.Q Monde, d:l..e ·aber in kleineren und 
mittelern Fernrohren wogen ihrer Kleinheit und Lichtsc-hiTäche .nicht erkenn­
bar sind. Auf dem Saturn selbst sind bdi klarer Luft ähnliche Streifen 
am Äquator zu erkennen wie bei Jupiter. Nur erscheinen sie un'Qestimmter, 

20. ßild: Ringstellung des S.aturn.;. 

Der Sat_urnring bhibt sich nährsnd des rd. 29 Jahre dauernden 
einmaligen Umlaufs dieses Planeten um die Sonne stets :pa~allel· , d.h. er 
verändert seine Lage im Raum nicht. Da nun die Dc.hn des Saturn zur Erdbahn 
um einen Winkel von rd. 2 ·1/2 Grad geneigt ist, steht der Saturn mu.l obcr­
hurb der Erdbahn, .so daß man von unten in. den Ring siqht; mal. ·steht ..; r 
u~terhal.b. der Erdbahn; dann mieht man 'ton oben in ·den Ring hinein. ·Z.:ischc; 
d~csen be~den Stellungen liegen 2 Stell unge·n, .. wo der Saturn sich geracl.e in . 
der Ebene der Erdbahn befindet. In die~em Falle sieht man vor ·die Schmal­
s~ite ~es Ringes. Diese verschied~nen Stellungen zeigt die Zeichnung. 
D~e be~m Saturn angegebenen Jahreszahlart zeigen ·die Zeiten der betreffenden 
Stellung an. Die ~nnere Elli:pse·stellt die E1·dbahn dar; dia Punkte.auf der­
s~lbe~ bede~tet d~o E~de an einer bestimmten Stelle. Dic.Entfernungsvor­
hal tn~sse SJ.nd aber n1cht gewahrt, U:an vergleiche dazu. die Tabelle ·nr. 10. 

· und Bild 11. 
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Über die weiteren Planeten des Sonnensystems ist das We sentliche in 
der Tabelle Nr. 10 enthalten. Im Fernrohr ist nicht viel an ihnen zu sehen. 
Uranus ·-mrde 1781 von Herschel e!ltdeckt, Ne:ptuns Vorhandensein und .Platz 
an[ Himmel wurde von dem Franzosen Leverrier oerechnet; er wurde 1846 von 
dem deutschen Galle daraufhin gefunden. ~luto wurde 1930 in Amerika·ent­
deckt. 

21. Bild: Begriff der Projektion. 

Hier wird versucht, den Bogriff der Projektion zu erklären. 
Das Bild (Schattenbild) des ersten Kreuzes wird, da die :projizierende Lampe 
sehr nah davor steht, stark vergrößert auf die Vland geworfen; das zvrei t~ 
Kreuz ist schon bedeutend kleiner; beim dritten Kreuz, ~o die :projizierende 
Lampe schon r echt weit entfernt ist, ist das Schattenkreuz schon fast gonau 
so groß -;lie das vr irkliche. Dieser letzte }t'all krmmt in Frage für den irdi­
schen BJObachter ausgedehnter Himmelskörper; ein Iv~ons ch sieht z.B. dun :A:ond1 

weil er sehr weit vo~ ihm entfernt ist, auf die hinter dem Monde befindliche 
Fläche des Himmelszeltes :projiziert nicht größer, sondorn gleich g~oß. 
Nur eins ist dabei zu bedenken; wir sehen nicht etwa das Schattenbild des 
Mondes auf das Himmelge~:ölbe :projiziert, sondern den M.ond selb~t. Das mag 
durch folgenden Gedankengang erläutert ~crderl. 100 m von einem Menschen 
entfernt stehe ein Stuhl; 3® m hinter dem Stuhl, also 130m vom Mens chen 
entfernt, befinde sich eine Wand. Der L~ensch sieht den Stuhl an der ii:lnd 
erscheinen, er :projiziert ihn an die Wand, Es macht offonsichtlich nichts 
aus, ob der Stuhl etwa 30 m oder 4C m oder nur 5 m von der y;and entfernt 
steht; er erscheint immer an die Wand :projiziert (=geiTorfen.). Erst '11onn 
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er sehr nahe. z.B. nur 20 m ·vo·n de"" uenschen tf t · t · , w 1Y1 en ern ~s , unterscheidet das 
Auge Stuhl und Vland, also Gegenstand und Pr('jcktionsflächc ·deutlich, 24 • Bild: 

Die Entstehung der Mondphase. 

~[ond:phasen nennt man di·e verschiedenen Erscheinungsformen, die 
der Mond unserm Auge darbietet 

1 
also im gewöhnlichen SpX:~achgebrauch die 

Erscheinung des zunehmenden, des vollen und des abnehmenden Mondes, sovrf~ 
die Zeit des Neumondes. Von Vollmond zu Vollmond verstreichen rd, 29 Tage. 
Innerhalb dieser Zeit vbllführt der Mond einen Rundlauf um die Erde. Je . 
nach der Stellung des Mondes zur Sonne und Erde wird er mehr oder minder 

22. Bild: Projektion der Himmelskörper. 

Boi Hi~elsobjekten handelt es sich aber stets um weite Ent­
f~rnung~n; de~halb lst.alles auf das Hirnmolszelt projiziert, ITie dieses 
Blld ze,lgt. D1e vorsch1odon vrei t von uns sich bef.indl ichen Himmel k .. 
Sonlne' .~~lonbd und Sterne' erscheinen gleicherweise proJ· iziert auf ·d!soHrpl·mer, 
mo sgewo e. • 

c) Der stille Gefährte unserer Nächte. 

23. Bild: Lud>ig Richter. D _ er Mond ist aufgegangen. 

Betrachten ~>ir das gemütvoll B .- ld . 
aufgegangen,. so sehen rrir den anz e 1 . von R~chter, der Mond ist 
~uch der natu::.-entfrcm"deto. Städ ~ 0~ Zauber ~lno s Spa tscmmo,rabends 1 dem sicl 
Ahnliches in horriich~n Godi htC! nl.cht entzlohon kann. Viole Dichter haben 
des Menschen ;,i~kt der H~nd. c er e~a ~es tgeh~l ton • Aber nicht nur ·auf das Gemüt 
und noch heute. s:i,nd nicht all R .. t ~er ~lSS?nschaft viel zu · denken gogebcn1 

wir zu, nas rlir Sicheres von e1.hma ~e ' dl.e: er uns aufgibt, gelöst, Sehen 
Wl.SSOn. 

von der Sonne beleuchtet, wie die Zeichnung .a~sführt. Die von rechts einfal­
lenden Pfeilstriche deuten die · Strahlen der Sonne an. Wenn also z.B. die 
Erde zwischen Sonne und Mond steht, haben wir Vollmond. Würden die ·Erde 
und der Mond in derselben Ebene sic.h bewegen, dann hätten wir bei jed.em ·, 
Vollmond eine Mondfinsternis; da das aber nicht der Fall ist, sonder~1~ie 
Erde bald höher, bald tiefer als die Mondbahnebene steht/ 'v/ird dann die 
ganze Mondflache beleuchtet. Zu gewissen Zeiten liegen die beiden Hi~els­
körper allerdings in derselben Ebene; dann tritt eine Mond-finsternis ein. 
Steht der Mond zwischen Erde und Sonne, dann ist er nicht zl,i sehen. (~~oumond) . 
Unter denselben Bedingungen-wie zuror kommt dann eine Sortnenfinstbrnis 
zustande. Die andern Phasen erklärt di~ Zeichnung. 

• ' ' 1' ,· ' . 
· D i :a .. M o n d o ,b. ~ r f l ä c h e • 

· . mmmnm'rrnil!mmmmmmrnm~mmmrnmr'rmmmmmmmm .. 
'. .. 

Ri~htet man ·ein Fernronr mit mäßiger ve ~ größcrung aux ucn ~u-

lllillll.li..====---------_____,;..._~~-~:_ . ·; 
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oder abnehmenden Mondrand mit den dazu gehörigen Randgebie ten, dann hat 
man den Eindruck, als sähe man die rauho Schale eine r Apfelsine, ·,tenn wan 
nioht gerade eine glatte Fläche, deren der Mond auch vie l e hat, er u i scht 
hat, Der Anblick der Vollmondscheibe ist nicht ger a de das Schöns t o , uas dm 
Mond zu bie ten hat, wie der Laie viell eicht vermutet. -
Greift man nun zu stärkeren Vergrößerungen, ~o tut sich dem erstaunt0n 
Blicke des irdischen Beobachters e ine· Wunderwal t dort oben a uf; er sieht 
ganze Gebirgskatten mit scharfen Eilizelberg s:pitzen, mit St e ilhängon und 
auch mit langsart1or absteigenden Sei t on; er sieht flache Partioen, gr oße 
Ebenen, deren Ränder wieder Gebirge sind; -: r sieht in den Eb onon wi edQ;r 
e inzelne Berge; vor allem fall en kl ~ine unc ·größere Rundgebilde auf, die 
wie riesige Krater aussehen und die a~ch so genannt u erdcn. All e s das 
steht, wann die Erdo uns durch keine \7ollccnuand den Blick raubt, in größt u 
Klarhoi t vor unseren Blicken; die· Scha~ ten der Gebirge in de n Ebenen und 
der Ränder in die Krater sind ~6utlich zu schon. Ni e trübt e ine Monda t c os­
:phäro dGn'Blick; also der Hond hat keine Atmosphäre, kdno Lufthülle , in 
der Wasserdampf Holken bilden ·kön.r: ~e·. :All_e Gebirge und Einz e lborge , alle 
Krater und -Ebenen haben ihre Nameb ·, . und zwar sind die Berge und Kra t or 
zume ist nach berühmten Astronomon ' b"onannt. Der M:ond ist sozusagen dor 
Ehrenfriedhof der großen Himmelsforscher. Die folgenden Bilde r z e i gen die 
eindrucksvollsten Gebiete. Die Entstehung der sog. Kra t er ist durch vur­
schiedene Theorien erklärt worden; sie e infach nach der Art irdischer 
Krator, wie etwa des Vesuv, zu erklären goht nicht an· das könnte man 
höchstens b~i den kleinsten Gebilden di~ser Art. Die g~ößercn müssen 
and0rs erklart worden, eben wogen ihrer Größe. 
~an hat ihre Entstehung zunächst erklärt durch Einsturz groß e r Meteoriten 
1n die .l!ondmasse zu einer ~oi t, als ez: noeh in . oinqm zähflüssigen Zustande 
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I d Tat hat man durch Experimente ähnl i che Gebilde i m 
sich befand, n etrll k"nnen indem man in ein en Gipsbrei aus gewisser · t ·rium hers e en o , . 

' Labara 
0

• 1 1 . ß Auc h ein Wassertropfen erzeugt auf de r Was ser-
Höhe St e l.ne f a +. enh RJ.e d• bl.' l de ~ . . die man filmi sch aufgenommen hat. Sogar fl .. he ähnll. c e an ge ' · · · 1 f 
ober ac . . . d'. . ' e len Mondkr ater n zu sehen l.st, bl.lde t sl.Cl au 
die Mittel sp.l tze ' . J.e l..ndv l Theorl."e erklärt die großen und größt en Kr ater . 11 • e aus E1ne an re · · · . 
dlese Sl.S • t Blasen. unter der. Oberfläche des dama.ls noch n l. cht 
des Mondes als gepla tz e 1 ty~· h an e inzelnen St ellen starke Gasmassen 
völlig erstarrten M~nde s sa~e . l..~äche zu e iner riesiger.. . Blase auf' die da 
oder Däm~fe; di e~. w~~~~~n e d~: s O~~~;ren Gaidruckes zerplatzte i am Rande wur de, 
nach gewl.sser Ze l .t l.. ·.~~ g D r ·· Vorg·;lhlg ··im •Kl e inen is t .bei gärendem ~.e,ig :o,e­
dann Gebirge aufgewor w.en. o ·· · · • · 

kannt. - die sel b e Seite zukehrt, dürfte all geme i n be-
, Daß der M~nd ~er .Erc?-e .ste ~~ . in . ·hretA · Bann - der f:hysike r sagt, das ; .. 

kannt sein. D1e Erde ha t J. n s o ki l..f ··.h· ~· 1:n "däß' 
0
·r · s eine e i gene.: ... · 

· E d"' · kt so s tar au l. n e - ' · :Ct aftfel d der r lj Vf l.l.' .. ., .. . 1 . • h hat t e aufgeben mußte , Le1se 
Drehung, die er möglicherwel.se u~spr~ng l.C o daß'uns tatsä chlich e t iTas 
Schwankungen f ührt er a ber n och J e tz au~' s k t . t -

.. lft . r Oberflache be ann lS • 
mehr al s die genaue H~ . e. ~~ 1n7 ~ , · d:i. e den Astronomen di e gen11ue Ber~ech-
Von den _ unendl ic~en S~hwl.Or.~gke~te_~, h ka tW · e ine Vor·stellung machcn, ... ~tiin 
nung s e ~ner Bahn· macht! kann ~an Sl.Cund Faktoren bee influßt; a ll en d~esen 
Lauf wird von vie l en H1mme lskorpern_ bis heut e nicht gelungen. Ein paar 
Faktore.l'i g·enau Rechnung .. zu t ragen, J.St . . . . ed" r gea··ndert und vcr b.e s-

. d' ·· ssen s1e w1 .., ·. Jahre stimmen die Rechnunge1:1', ann mu d Erde läßt sich aber --bis 
· sert we-rden. Se ine je'l_'e i~~~e _._.En.t~er~w;-g ;~~i :~ Mitteln bestimmen. 

auf weni ge km genau m1 t verha!tnlsmäß l~ .. t ~476 km· der Äquatordurchmesser 
Der rrahre Durchme sse r de r Mondkugeli/b~ rar (g enau 3'67 mal) so groß, -
dor Erde ist 12 756 km, a lso gut 3 ma ' 
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. Von . der Größe einzelner Mondgebilde geben folgende Zahlen eine ~6r~tcllung, 
Der Durchmesser des Ringgobi-rges Kope:rniku.s ist e twa 90 km; die l.nner e 
Fläche also 6400 qkm, .etwa 1/3 ·der. Fläche t'e stfalcns . Das Ra ndgebirge , das 
m~ ·durch Winkelmessung der SchattenHinge genau berechnen kann, erhobt sich 
4000 m über den inneren· Kessel. -Die Erde hat zwar noch höhere Ge birge, ab er 
im Verhältnis· zur Größe dc S · Mondes ·sind seine GebirgC' rie s enhafte r als die 
größten auf de:r Erde.· 
Dio folgenden Bi~lder. sind .. amerikanisc.ho Aufnahmon der schönsten Mondpartieo,1 

Die l' .. ., meisten he~vtr~r.ate:t~dstt :·l'eile:..seian hier benMnt. 

. ., 

25. Bild:. Mondlandschaft: Pclybius (der größtü Krater oben) und Rc thmann. 

Eine ganze Gebirgskette; mi.t Schattenwurf in de r Bildiilitto. 
I' 

26. Bild: Hondlandschaft: Thoophilus .(dur größte); danoben de r " kl-e ine 
am Rand e: trägt den Hamen Kant. 

27. Bild: 
I • 

Marc .;soronitatis. · d~h · übersetzt ,,Moor dc.r Hciterkuit". 
,·, 

E~ handelt : sich aber um eino ausgedehnte Tiofc·bene mit c i nzol­
nen .Kratorn. !' :· 

28. Bild: Clavius~ Tycho. . . ,. : i' 

Clavitis, t~r ~roßo Kra~er ob~n, ~~t ~essen Randgebirge noch zwe i 

kle i ne Krater s i nd . Tycho unten mit Mittc lspitzc • 

29, Bild: Randpart i e , 

30. Bild: Gas sendi und Mar e hum.~ 

Der Kr ate r unten mi t kle iner Ausbuchtung auf dem unter en 
rand. Mar e hum.orum. ::: Meer de r Feucht i gke it.(Ti ef ebene .) Der Name ist 
führend. Auf dem 1-.~lond g i bt os kein Has ser. 

31. Bild : Er ato s t hcne s. 

29 

Krater­
irre-

Kr a ter. Dav on geh t e ine Ber gke tte , die sog. lCondapenninen uus . 

32 , Bild : Kopernikus. 

Ringgcbirge . Über die Größe siehe das oben Ge sagte . 

33, Bild: Nördliche Partie de s Monde s. Aufnahme vom 15, Sept. 1919. 

34. Bi l d: Entstehung e i ne r Sonnenfinsternis. ( Schematisch) 
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Die große Kugel stellt die Erde dar mit den Ullirissen der Erd­
teile, Oben sendet die Sonne ihre Strahlen aus. Z~ischen SonnG und Erde 
befindet sich der Hond, der das Licht der Sonne abblendet. Die Finston.is­
zone auf der Erde ist deutlich abgezeichnet und erkennbar. Im andurn Te il~ 
unten befinden sich zwei 1h:onschen auf einer.1 andern Planeten, die den Vor­
gang beobachten. 

D i e K o m e t e n • 

Außer den Planeten gehören zum Sonnensystem noch eine Reihe 
von KomJten. Es sind meist kleine Himmulskörper, die in langgestrecktvn1 
elliptischen Bahnen um die Sonne fahren. Am bekanntesten ist der sog. . 
Halleysche Komet, dessen einer Schoi tel imwrhalb der Erdbahn liegt, dvssen 
anderer jenseits der Neptunbahn. Zuletzt Tiar er 1910 in unserer Nähe. 
Nach 76 Jahren, solange währt seine Umlaufszeit, rrird er voraussichtlich 
wieder in unserem Boreich auftreten. Sobald ein solqher Komet in die liähe 
der Sonne gelangt, entwickol t er einen Lichtsehrreif 1 ·der aus ganz fein . 
zerteilten glühenden Gasen besteht. Auch der Kern eine~ Kometen hat im 
Vorgleich zur Masse eines Planeton nur sohr ~unig Masse, sodaß'dio Bvfürch­
tungen früherer Jahrhunderte beim Auftauchen eines Kometen für einu Erd­
katastrophe im wesentlichen gegens"tandslos sind. Noch im 18. Jahrhundert 
befahlen fürsorgliche Regierungon ihren Untortanon beim Herannatsn. eines 

--~---
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.. hließ en und abdichten und die Brunnen 
ic soll ton die Ha.u:or zus~cr Atmosphäre befürchtete •. llir hab~n 

!o:noten, s il man eine vorg~ftun~ ht dnr Menschbe i t sind üb er 500 großero 
d'cken 110 d r Ge sch~c 0 " ·ri-zu" d re sorgen. In e . "1 regelmäßig n iedorkehronde sog •. pc. . 

t:ute a\:kannt genorden, d~e te~ s 1 auftauchten. Le tztere laufe~ ~n ul.nor 
;.,~etehn ~aren teils a"' ch ~ur ~ ~nmra elliptischen. Vii t Hilfe der Hunraels-
ohsc e' ' tat t 1.n e 1.ne d k t bclischen Bahn, s h hr viele schwächere cnt oc • 
hyper h. e hat man no c s e 
?h3tograp l 

. ·ttelaltorlichen Stadt. 
Komet über e lner m~ 

~ sild.J.. . t hier ein Bild entvrorfen, das, 
Der mittelalterliche 1\l~:Lster ~ad doch sehr i7irksam und einpräg-

. übertr~eben s1.n ' ldb · t , hin 
l . h die verhäl tnl.sse . . ht . h üb .., r die ganze Bi re~ c • 

·anng elC . D r Sch"l7e~f z~e s:Lc "' 
sich darbletet. e 

~atl 

Komet aus dem Jahre 1744. 
'5, Bild: 

. . darstellenden 1-littel teil de ~ Bild~s 
Tienngl~ich au:h h:Ler ~~s ~irklichcn vorliegt, so ~c:Lgcn dl.e"nd 

•och einv gewisse Uberstol.gerung . s enschaftliehe Gegebenhol ton. Es s~ 
3eitentcile des Bildes doch sch~n "17~~· die Bahn des Kometen ist als das 
verschiedene Schweiff")rmon gezel.C~~li~se gezeichnet, in deren Brennpunkt 
eine Ende einer flachgcs treckten 
die Sonne steht • 
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37. Bild: Der Halleysche Komet, Photographie, 

Die ses Bild des Halleyschen Kome ten nur de 1910 bei s e ine r 
letzten V/iederkehr aufgenommen. 

d) Li e va tikani.s che S ternvrart_e ·,in Cas t e l Gandolfo. 

Bekann:tlich hat der päpstliche Stuhl eine große St erm;art e , 
di e vatikanische ..-!arte. Dü alte ·.-:arte liegt nicht fe rn vom Pe t ersdc-m. 
Das ist ilcute im Zeitalter de s Ve1·kehrs mit seinen vie l en Bodenerschüt­
t e rungen und im Zeitalter der El ektrizität mit der großen Lichtfülle in 
dor Näh~ einer groBen Stadt der ungünstigste Ort, d Ln can sich dunken 
kann. Deshalb hat der hl, Vator sich ontschl.ossen,· e ine neue Warte 20 km 
v on Rom zu errichten in den Albancrbergen. Dort hat in Castc l Gandolfo 
di e Fi:r:ma ZeiB den Auftrag bekommen, die n.}ue Hurte zu e rrichten. Jede 
gröBere Sternwarte hat e i nen bo:::timmten Aufgabenkn,is von de r internat io­
nalen astronomischen Gesellschaft zuge':7icson bckomr.aon. Ei or kann 9,.ie 
vatikanische Warte ihrer Aufgabe nachkommen und so ihren guten Ruf bewa'uon 
den sie sich im vorigen Jahrhundort unter } er Le itung des berühmten Secchi 

1 

onrorb en hat. 

38 . Bild: Papst Pius XI begibt sich mit.' seinem Gefolge zur Besichtigung 

der Sternwarte. 

39 . i3ild: --
40. Bild : ---
41. Bild: 
----~ 

42. Bild: ---
43. Bild: 
~--

44 . Dild: 

P · XI auf der ?lu. t tform der 1:Cl.rte. 
~st lUS • ----·--

Papst Pius XI. i m Pla t t e::ont11ickl ungsraum , 

Das große Fernrohr der Firma Zc iß (Jena) . -
· h Dnppelrcf~ekto,.r~M~i~t~L~e~i~t~f~e~r~n~r~o~h_r~. 

Großer photograph1sc e r "' ~-----

h . h Doppelreflektor Camcraende. Großer phot0grap 1sc e r 

Papst Pius XI. verläßt die ·~:arte • 

Ende des I. Te il e s. 

K M H Bildbandverlag 
E r k e n s c h ~ i c k 

Ludwi g S c h u rJ a c h c r 
Kr, Rc::cklinghauscn i. \; • 



'.projektionsopporote für oUe '.projektionsortett 
liefert 5~nen ber KM H-~ilbbonbuerlog 

~eratung gan3 gewiffen(Jaft unb aus, langjii(Jriger ~rfa(Jrung 

"pparate für ~ilbbanblJrojektion : 
(gleidJ3eitig ~leinglasbilb) 

i!eig, 3etfJ~5kon, iYilmofto, i!iefegong 

tfl)ibiasko1Je unb CflJiskolJe, ~iaskolJe: 
i!eig, 3eifl~5kon, i!iefegong etc . 

. 
5dJmalfilmalJ1JOrate: 

'llgfo, 3eifl~5kon, etemens etc. 



ßeicn- 1)ie ftnmetn bet ,Seit, 
alle 9ltobelle, ~ergröüetungsapparate, alle <ftgiin~ungen ~ur 
uor{Janbenen i!dca. i!eica:::<fin~doptiken, Umbauten, mepro::: 
bufdtonsdnridJtungen dc. ~nfidJtsfenbungen nadJ ~eretnbarung. 

ße it == ll ilb l1n nb == UtJ tJlt t nt e 

f 

konftruktiu unb in i!dftung bas Spi§enfabriltat, optifdJ uner::: 
reidJt. i!eitJ:::<fpibiaskope, $)iasltope, <fpisltope in i!dftung unb J 
.Cptik bas ~efte, was es gibt. t 

~nfidjtsfenbungen nadJ fiberetnkunft. - mat unb 5tataloge 
unuerbinblidJ unb koftenlos. 


